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Vorbereitung 
Das erste mal wurde ich durch eine Veranstaltung des FB Wirtschaft über mögliche 
Auslandsangebote auf das Auslandsstudium in Hull oder Lincoln aufmerksam. 
Danach folgten weitere Veranstaltungen in denen jeweils auch Kontaktpersonen von der 
University of Hull und University of Lincoln kamen und die Universität vorstellten. 
Anfang 2006 besuchten wir in einer Gruppe von mehreren interessierten Studenten und dem 
zuständigen Professor Thalenhorst beide Universitäten und lernten diese so direkt kennen. 
Danach entschieden wir uns für die präferierte Universität – in meinem Fall die University of 
Hull. Mit Herrn Thalenhorst füllten wir die jeweiligen Anträge aus und mussten noch einen 
Nachweis über die Teilnahme an einem Englischkurs (Zeugnis der Schulzeit war ausreichend) 
beifügen. In meinem Fall kam der Nachweis wohl nicht über, so dass sich die University of 
Hull wenige Wochen vor Anreise nach Hull meldete – das Senden per Fax funktionierte dann 
einwandfrei. 
 
Hinsichtlich der Wohnung  bekamen wir bei dem Besuch in Hull die E-Mail-Adresse eines 
„Landlords“, der bereits seit Jahren Wohnungen an die Studenten aus Münster vermietete. 
Wir nutzten die Möglichkeit der unbürokratischen Abwicklung und das einfache Senden einer 
E-Mail war ausreichend und wir hatten die Wohnungen reserviert. Als wir nach England per 
Fähre kamen holte uns der Landlord vom Hafen ab, zeigte uns eine Wohnung und wir zogen 
direkt ein. Den Mietvertrag haben wir im Laufe der nächsten Woche unterschrieben, die 
Miete war in ca. vier Raten fällig. 
Insgesamt war die Wohnungssuche sehr einfach und wie schon gesagt sehr unbürokratisch. 
Im Nachhinein stellten wir allerdings fest, dass es auch sehr viel andere Angebote anderer 
Landlords in der Nähe der Universität gab – wären wir ohne eine Unterkunft nach Hull 
gekommen hätten wir wahrscheinlich auch sofort eine Wohnung gefunden... evtl. sogar 
günstiger. Dennoch muss man sagen, dass ich zufrieden war wie es gelaufen ist – gerade 
wenn ich bedenke wie Studenten untergebracht waren, die in Wohnungen der Universität 
selbst untergekommen waren... höhere Miete und nur ISDN-Internet-Zugang. 
 
 
Anreise 
Für die Anreise nahm ich mit einem Studienkollegen mit dem ich in England auch zusammen 
gewohnt habe die Fähre von Rotterdam nach Hull. Meine Eltern brachten mich zur Fähre. Die 
Fähre bot den Vorteil, dass man so viel Gepäck mitnehmen konnte wie man wollte... was bei 
einem Flugzeug ja nicht gegeben ist. Auch für die Rückfahrt nutzten wir die Fähre. Wie schon 
erwähnt wurden wir in Hull von unserem Vermieter abgeholt, was vorher per E-Mail 
abgesprochen war. 
 
 
Unterkunft  
Siehe oben. Mit der Unterkunft war ich zufrieden. Eine komplett ausgestatte Küche war 
vorhanden, Wohnzimmer mit Fernseher, Gemeinschaftsbad (für drei Personen) und drei 
Zimmer. Für die Küche mussten wir noch einige Sachen (Pfannen, Töpfe, etc.) kaufen. 
Außerdem war Bettwäsche nicht vorhanden. Sachen wie ein Wischer mit Aufnehmer 
erhielten wir nach Nachfrage durch unseren Vermieter – sehr unkompliziert. 
 



Die Miete war meiner Meinung nach aber zu hoch für die Wohnungsausstattung. Auch war 
das ganze Haus (drei Wohnungen) in dem wir wohnten nicht in einem wirklich guten 
Zustand. Beides scheint allerdings englischer Standard zu sein. 
 
 
Universität 
Die Universität gefiel mir wirklich gut. Der Campus bot von den Vorlesungssälen über 
Sporteinrichtungen und Mensa bis zu einem Pub mit angeschlossener Diskothek alles. 
Die Vorlesungsräume waren in unterschiedlichem Zustand – von „vor einem Jahr gebaut“ bis 
renovierungsbedüftig. Insgesamt jedoch gut. 
 
Ebenfalls gut war die Sieben-stöckige Bibliothek. Nachteilig war jedoch die Bücherauswahl: 
es waren wesentlich weniger Bücher vorhanden als nötig gewesen wären für die Anzahl der 
Studenten. Dies war jedoch nicht besonders schlimm, da jeder Student Zugang zu so ziemlich 
allen Journals hatte, welche bei jeder Hausarbeit als Literaturquelle ausreichend waren. So 
konnte man auch bequem von Zuhause arbeiten, da auch von hier ein Zugang zu den Journals 
gegeben war. Neben der Hauptbibliothek gab es weitere Räume mit Computern und 
Internetzugang – u.a. ein 24-Stunden-Center, in dem man – wenn man denn wollte – 24 
Stunden lernen konnte (kein Witz: ein Studienkollege hat es geschafft). 
 
Die Preise für die Gerichte in der Mensa waren in Ordnung – jedoch habe ich persönlich die 
Mensa kaum in Anspruch genommen und lieber Zuhause gekocht. 
 
Die Sportstätten waren in ausreichender Anzahl vorhanden. Frei zugängliche Fußball- und 
Tennis-Plätze, ein Fitness-Studio, Möglichkeiten zum Spielen von Badminton, Squash usw. – 
Tennisschläger u.ä. konnte man sich ausleihen. Ich nutzte das Fitness-Studio und war damit 
zufrieden. 
 
Die Freizeitmöglichkeiten waren ebenfalls gut. Das Pub war so ziemlich den ganzen Tag 
geöffnet, im Sommer waren auch auf einer Terrasse Plätze vorhanden und eigentlich gab es 
kaum eine Tageszeit wo nicht mindestens eine Person dort saß... welcome to England. Die 
Preise waren in Ordnung. Ebenfalls gut war die Diskothek in der zwei- bis dreimal die Woche 
Partys stattfanden. 
Auch ein Supermarkt war vorhanden in dem man alles Wichtige kaufen konnte. 
 
 
Lehrveranstaltungen 
Das Studium in England war anders als in Deutschland. Zehn Semester-Wochen-Stunden 
waren normal, dafür war man während des Semesters mit dem Schreiben von „Assignments“ 
beschäftigt (mehrseitige Ausarbeitungen zu einem Thema), welche zusammen mit der 
Klausur am Ende des Semesters die Note ausmachten. In zwei von sechs Fächern setzte sich 
die Note sogar nur aus den Assignments zusammen. 
Die Professoren waren – wie wohl überall auf der Welt – mal besser und mal schlechter – 
insgesamt jedoch wirklich gut. Das Wissen was vermittelt wurde war meiner Einschätzung 
nach weniger als in Deutschland vom Umfang her, jedoch spezialisierte man sich durch das 
Schreiben der Assignments auf bestimmte Gebiete. Ich kann wirklich nicht sagen was ich für 
besser halte... fest steht jedoch, dass es insgesamt doch einfacher war als in Deutschland: ich 
hatte keine Probleme bei den Vorlesungen mitzukommen – wenn man bedenkt, dass wir in 
das letzte Bachelor-Jahr dort eingestiegen sind und es sich um eine Fremdsprache handelte 
finde ich dies schon interessant. 
 



 
Studienort 
Die Universität bot gute Freizeitmöglichkeiten wie bereits oben beschrieben. Um die 
Universität herum wohnten die ganzen Studenten und die „Party-Freizeit“ bestand meist aus 
Hauspartys. Ebenfalls gab es eine Handvoll Pubs in Universitäts-Nähe die preislich auch 
studentenfreundlich waren. Die wichtigsten Geschäfte (Lidl, Sainsburry’s) waren in 
Laufreichweite. Eine Barclays-Bank an der man mit einer Deutschen Bank-Karte kostenlos 
Geld abholen konnte war ebenfalls in direkter Nähe. An einer weiteren Straße in Universitäts-
Nähe waren einige weitere Geschäfte für alles Mögliche vorhanden (Bettwäsche, Frisör, 
Cafes, etc.) 
 
Zur Innenstadt waren es ca. drei Kilometer die man mit Bus bequem erreichen konnte – 
allerdings gab es kein Semesterticket, weswegen ich nicht ständig in die Stadt gefahren bin. 
Die Innenstadt bot hauptsächlich noch mehr Geschäfte und auch ein paar Diskotheken welche 
ich kaum nutzte – wie schon erwähnt, hauptsächlich hieß das Party-Leben Hauspartys. 
Hull hat ein schickes kleines Fußball- und Ruckbee-Stadion... zu meiner Zeit dort spielte der 
Fußballverein leider nur einen schlechten Fußball und kämpfte – gerade aufgestiegen – um 
den Klassenerhalt in der zweiten Liga (zwei, drei Spiele hab ich gesehen). Es ist mir ein 
Rätsel, wie die Mannschaft eine Saison später in die erste Liga aufsteigen konnte... 
 
Ebenfalls mit Bus erreichbar war ein „Zentrum“ von großen Einkaufsgeschäften, einigen 
Restaurants und Fast-Food-Läden sowie ein recht großes Kino. Nicht zu empfehlen ist es auf 
jeden Fall im Kino die kleinste Portion Popcorn mit der kleinsten Cola zu bestellen... „klein“ 
gibt es nicht: die kleinste Cola war 0,5 l groß und umgerechnet bezahlte man für beides 
zusammen ca. acht Euro. 
 
Hull bietet zudem ein großes Aquarium, welches wirklich eine Sehenswürdigkeit ist. 
 
 
Gesellschaftliches 
Die Lebenshaltungskosten waren zum Teil – wie man sicher aus den Ausführungen bisher 
entnehmen kann – recht hoch. Insgesamt war das Leben jedoch durchaus finanzierbar. 
Einkaufen konnte man sehr gut im Lidl (so musste man sich auch nicht zu sehr von der 
Nahrung her umstellen) und die Pubs hatten ebenfalls Studentenangebote. 
 
Die Mentalität der Engländer ist etwas anders aber durchaus „spaßig“: Sehr beliebt scheint 
das „Pint“ (Bier) nach der Arbeit zu sein... erst recht wenn Fußball lief. Aus irgend einem 
Grund sah man immer wieder irgendwelche größeren Mädels-Truppen die sich komplett 
verkleideten... 20 Indianer die durch die Stadt ziehen sind in England nicht ungewöhnlich. 
Regenschirme wurden komplett vermieden – man konnte sich sowieso nicht auf das Wetter 
einstellen... Regen, Sonne, dann wieder Regen... unberechenbar. 
Im Kontakt mit „Einheimischen“ muss man meiner Meinung nach wirklich nichts beachten... 
die Engländer sind wirklich locker und richtig sympathisch. 
 
 
Reisen/Verkehr 
Hin- und Rückreise auf Grund der vielen Gepäckstücke die man hat auf jeden Fall mit der 
Fähre von Rotterdam nach Hull. 
 
Flüge zwischendurch nach Hause sind von unterschiedlichen Flughäfen möglich: London-
Stansted nach Münster/Osnabrück via AirBerlin, London-Luton nach  Dortmund via EasyJet, 



und weitere ab z.B. Nottingham oder Manchester waren wirklich nicht teuer wenn man 
rechtzeitig gebucht hat. Zu den Flughäfen kam man sehr gut mit dem Zug – die Preise sind 
denen in Deutschland recht ähnlich. Als Student kann man ein „Studententicket“ beantragen, 
so dass man weniger zahlt – das Studententicket lohnt sich schon bei einer Fahrt von London-
Stansted nach Hull. Praktisch in englischen Zügen: man kann die Tickets auch im Zug kaufen 
– der Service ist wirklich besser als in deutschen Zügen. 
 
Ebenfalls bestand die Möglichkeit mit Bussen zu fahren („National Express“). Busreisen 
dauerten im Normalfall um einiges länger, dafür waren sie aber auch meist günstiger. Man 
sollte auf jeden Fall sowohl die Zug- als auch die Busmöglichkeiten prüfen wenn man 
irgendwo hin will. 
 
Mit dem Auto reiste ich nur selten. Wenige Studienkollegen hatten ein Auto. 
 
 
Abschließendes 
Das Auslandsstudium kann ich wirklich empfehlen – ich denke mit sehr guten Erinnerungen 
daran zurück und werde garantiert noch für einen Urlaub zurückkehren. Die Menschen die ich 
dort kennen gelernt habe waren fast ausschließlich fantastisch und mit vielen bin ich seitdem 
befreundet – was wirklich erwähnenswert ist, da ich vor Hull nur zwei Studienkollegen aus 
einem Semester unter gerade mal flüchtig kannte. 


